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1 Führt eine Befragung in eurer
Klasse durch: 
(1) Angenommen, Gott existiert.

Was erwartest du von ihm? 
(2) Was denkst du von Gott? 
(3) Wie stellst du dir Gott vor? 
(4) Welche Gründe zum Glauben

kennst du? 
(5) Welche Gründe zum Zweifeln

kennst du? 
(6) Was ist dir im Leben am wich-

tigsten? Hier kannst du drei
Antworten geben. 

Sammelt die Antworten auf einer
Pinnwand und sprecht über die
Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede.
Ihr könnt dieselben oder ähnliche
Fragen auch in einem Interwiew
bei euren Bekannten oder in
eurem Freundeskreis stellen, die
Antworten auf einer Diskette oder
auf einem Tonband sammeln und
in der Klasse auswerten. 

Ein Kennzeichen unserer Ge-
genwart ist die Krise des Got-
tesglaubens. Dabei stellen sich
zwei Grundfragen. 
(1) Gibt es Gott überhaupt? Ist
er eine Realität? 
(2) Gesetzt den Fall, diese Frage
wird mit Ja beantwortet: Wie
ist Gott zu erfahren? 

1. Szenario I: Gott ist tot

Unsere Zeit unterscheidet sich in vieler Hinsicht von früheren Zeiten. Kaum
etwas ist noch so, wie es einmal war. Staat und Familie, Schule, Arbeit und
Freizeit, Wissenschaft und Technik, Mode und Medien, Information und
Kommunikation haben sich erheblich verändert. Die Prozesse der
Veränderung beschleunigen sich dauernd. 
Diese Feststellung gilt auch für den Glauben an Gott. War dieser Glaube
früher für die meisten Menschen eine Selbstverständlichkeit, so ist er heute
in eine Krise geraten. 
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Gott vermissen?

Ob ein Kind, das in einer
schon komplett atheisti-
schen Familie aufwächst,
noch erschrickt, wenn es
15 oder 19 wird und selber
erlebt, dass Gott fehlt?
Oder vermisst so jemand
überhaupt nichts?
Martin Walser (geb. 1927), deutscher
Schriftsteller

Herbert Falken (geb. 1932),
Trommler, aus dem Zyklus
»Scandalum crucis« (d.h. »Der
Skandal des Kreuzes«), 1969.
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Eine radikale Krise
In einem ersten Szenario kommt Gott nicht mehr vor. Viele Leute fragen
nicht nach Gott und bleiben gleichgültig (»indifferent«) oder reagieren
peinlich berührt, wenn sie mit dieser Frage zu tun bekommen. Gott spielt
für sie keine Rolle. Auch viele Mädchen und Jungen haben diese Ein-
stellung (� S. 39 ff WdG; S. 30 f). Wer in Familien ohne jede religiöse
Tradition aufwächst, findet in der Regel auch selbst keinen Zugang zu Gott.
Wer in seiner Lebenswelt nirgends Kontakt mit gläubigen Menschen hat,
dem bleibt die Religion eine fremde Sache. Bei den meisten Leuten im
Osten Deutschlands wirken die radikalen Schikanen gegen die Religion,
die der sozialistische SED-Staat bis 1989 verfügte, bis heute nach. Viele
Jahrzehnte gab es dort keinen Religionsunterricht in der Schule. Das
Christentum galt als rückständig, bevormundend und verdummend. Wer
etwas werden wollte, bekam große Schwierigkeiten, wenn er sich als Christ
bekannte. Das Ergebnis dieses langen Totschweigens ist eine Art Super-Gau
für den christlichen Glauben (� S. 151 f) . – Auch im Westen Deutschlands
verflüchtigt sich der Glaube an Gott immer mehr. Mit rasanter Ge-
schwindigkeit breitet sich auch hier eine religiöse Wüste aus. 
Für die Verdrängung Gottes in unserer Gesellschaft gibt es mehrere
Gründe. Manche machen den verbreiteten Hedonismus (� S. 26) und eine
materialistische Grundeinstellung dafür verantwortlich. – Andere verwei-
sen auf unsere Kultur (� S. 180 ZdF), in der Gott kaum noch vorkommt. Die
heutige Geschäftswelt und Vergnügungsindustrie, die moderne Technik
und Wissenschaft, unsere Computer und Medien brauchen zu ihrem Funk-
tionieren Gott nicht. So ist gerade im Alltagsbereich unseres Lebens eine
neue Dimension der Gottlosigkeit entstanden, der sich viele Menschen
nicht entziehen können. – Oft sieht man auch in den Kirchen die Schuldigen
für diese religiöse Krise. Man sagt ihnen nach, sie hätten es nicht verstan-
den, den Gottesglauben mit den Erfahrungen der modernen Welt zu ver-
binden. 

Der tolle Mensch
Für Nietzsche ist »der Tod Gottes« das größte neuere Ereignis. Es zeigt
an, dass der Glaube an den christlichen Gott unglaubwürdig geworden
ist. In einer berühmt gewordenen Marktszene proklamiert ein toller
Mensch den Tod Gottes. 

Habt ihr nicht von jenem tollen Menschen gehört, der am
hellen Vormittag eine Laterne anzündete, auf den Markt
lief und unaufhörlich schrie: »Ich suche Gott! Ich suche
Gott!« – Da dort gerade viele von denen zusammen stan-
den, die nicht an Gott glaubten, so erregte er ein großes
Gelächter. Ist er denn verloren gegangen? sagte der eine.
Hat er sich verlaufen wie ein Kind? sagte der andere.
Oder hält er sich versteckt? Fürchtet er sich vor uns? Ist
er zu Schiff gegangen, ausgewandert? – so schrien und
lachten sie durcheinander. Der tolle Mensch sprang mit-
ten unter sie und durchbohrte sie mit seinen Blicken.
»Wohin ist Gott?«, rief er, »ich will es euch sagen! Wir
haben ihn getötet – ihr und ich. Wir alle sind seine
Mörder.« 
Friedrich Nietzsche (1844–1900), deutscher Philosoph 
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2 Am Anfang des 3. Jahrtausends
glauben weltweit etwa 90 Prozent
aller Menschen an Gott, in
Deutschland sind es 65 Prozent.
Auf die Frage, welche Werte für
die Deutschen »von sehr großer
Bedeutung« seien, entschied sich
die mit Abstand kleinste Gruppe
für »Glaube an Gott«, und zwar 27
Prozent in West- und 9 Prozent in
Ostdeutschland. Was sagen diese
Zahlen? 

3 Könnt ihr Unterschiede in der
Einstellung zu Gott zwischen
euren Großeltern, euren Eltern
und euch selbst feststellen? 

4 Wie unterscheidet sich eine
Kultur/Gesellschaft, die von
einem lebendigen Gottesglauben
geprägt wird, von einer Kul-
tur/Gesellschaft, in welcher der
Gottesglauben kaum eine Rolle
spielt? 

5 Wie erklärt ihr euch, dass »Gott«
im Internet einer der am meisten
angeklickten Suchbegriffe ist und
überaus viele Links hat? 

Francisco Goya (1746–1828), Du wirst
ihn nicht finden, um 1803–1824.
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2. Szenario II: Unverbindlich, privat, nützlich

Mit Gott etwas machen – Der Missbrauch Gottes
So sehr einerseits Gott in unserer Gesellschaft nicht mehr vorkommt, so sehr wird er andererseits oft
zur nützlichen Sache und für vielerlei Interessen eingespannt (»funktionalisiert«). 

Göttliche Energien werden auf dem blühenden Markt der Esoterik (� S. 230
ff WdG) überall angeboten, um mit ihnen fantastische Erlebnisse zu bewirken. 

Politiker erwähnen Gott in ihren Reden vor einem gläubigen Publikum, damit
sie von ihren Zuhörern gewählt werden. 

Fundamentalisten und Terroristen morden und brandschatzen in vielen Tei-
len der Welt, führen im Namen Gottes »heilige Kriege«. 

Werbung und Kino bringen Gott so ins Spiel, dass Skandale zu erwarten sind.
So können sie mit Aufmerksamkeit und Zulauf rechnen. 

Massenblätter benutzen Gott in fetten Überschriften als Lückenbüßer zur Er-
klärung von Dingen, die nicht so leicht zu verstehen sind. Da hat z. B. Gott zwei
Stars zusammengeführt oder Überlebenden bei einer Katastrophe geholfen.

1 Nehmt Stellung zu folgenden heu-
te weit verbreiteten Meinungen:
• Ob Gott existiert, das muss je-

der für sich selbst entscheiden. 
• An Gott zu glauben – das ist

subjektiv. 
• Jeder muss sich selber seine

Vorstellungen von Gott ma-
chen.

2 Warum können Christen nicht
nachvollziehen, dass der Glaube
an Gott eine völlig beliebige oder
rein subjektive Sache sein soll? 

3 Wie denkt ihr über diese Vorstel-
lungen von Gott: 
• Der alte Mann mit Bart, der

über den Wolken schwebt 
• Der oberste Polizist, der die

Weltordnung überwacht
• Das Auge, das alles sieht 
• Der Kaiser, der nur Huldigun-

gen erwartet
• Der ewige Rentner, der sich um

nichts kümmert
• Der liebe Gott, der alle Wün-

sche erfüllen muss
• Der Kuschelbär, bei dem man

sich immer wärmen kann
• ... 

4 Sammelt Beispiele moderner
Songs, in denen Gott vorkommt,
und diskutiert darüber. (� S. 33)
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René Magritte (1898–1967), 
Le Rossignol, 1962.
»Rossignol« ist doppeldeutig über-
setzbar. Es kann »Nachtigall« und
»Ladenhüter« bedeuten.
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Für unsere Zeit ist eine Plura-
lität der Gottesbilder typisch,
weil (fast) jeder Einzelne für
sich befindet, wer und was Gott
ist. Dabei sind die Gottesvor-
stellungen zur Privatsache ge-
worden. Fast immer haben sie
einen hohen Grad von Unver-
bindlichkeit, Unübersichtlich-
keit und Beliebigkeit. Fast nie
haben sie eine lange Lebens-
dauer. So ist eine früher nicht
gekannte Einstellung entstan-
den, die man als religiöse
Selbstbedienung bezeichnet
hat. 

Die vielen Rollen
In einem zweiten Szenario tritt Gott in vielen Rollen auf. Anders ausge-
drückt: Wir leben in einer Welt, die viele Gottesbilder (� S. 66 ff WdG) kennt.
Oft spiegeln sie die Sehnsüchte, Wünsche und manchmal auch Ängste der
Menschen wider. Da wird das, was besonders gutartig erscheint oder gro-
ßen Eindruck macht, zum Göttlichen. Beliebte Ideen und Zielvorstellungen
werden mit Gott oder Göttlichem identifiziert. Gott/das Göttliche kann
dabei persönlich und konkret oder unpersönlich und abstrakt sein, z. B.: 
• Gott ist die universale Energie. 
• Gott ist ein wunderbares Gefühl der Harmonie. Er versetzt in eine ein-

malige Stimmung der Zufriedenheit und des Glücks. 
• Gott ist nicht fertig, sondern ein werdendes

Wesen, das eine Entwicklung bis zum Ende der
Welt-Evolution durchschreitet. 

• Gott ist ein Feeling, das »irgendwie« ins
Spirituelle geht. 

• God is a DJ.
• Gott ist rund (Titel eines Fußballbuches) und

bunt. 
• Gott ist ein kybernetisches Megahirn und der

Supercomputer für alle Computer.
• Gott ist der Supermann, der alles kann.
• Gott ist kein weißer alter Mann, sondern eine

schwarze junge Frau. 
• Gott ist die xte Dimension.
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Bernhard Johannes Blume 
(geb. 1937), Gott, 1968.

05_gott - das wichtigste thema.qxd  31.05.2002  07:24  Seite 71



3. Szenario III: Fragwürdiger Ersatz

Götzen heute
Ein weit verbreitetes drittes Szenario unserer Zeit zeigt, dass Gott nicht fol-
genlos aus dem Leben verschwindet, wenn er geleugnet, verfälscht oder
verharmlost wird. Seine Stelle bleibt nicht leer. Es gibt für ihn vielfachen
Ersatz. An die Stelle Gottes treten andere Größen, die das Leben in An-
spruch nehmen und zu letzten Zielsetzungen werden. Die Bibel nennt sol-
che lebenswirksamen Realitäten, die den Platz Gottes einnehmen »Göt-
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Elektronische Hirne

Noch sind sie unsere
Knechte 
Noch führen sie aus 
Was wir ihnen vorschreiben 
Dumm, stur, emsig

Aber schon sind die
Resultate
Die sie liefern
Nicht mehr 
zu kontrollieren
Nur durch ihresgleichen

Doch bald 
Werden sie weiter rechnen
Ohne uns
Formeln finden, 
die nicht mehr zu inter-
pretieren sind

Bis sie endlich Gott
erkennen, 
ohne ihn zu verstehen 
Schuld- und erbarmungslos
Straf- und rostfrei
Gefallene Engel
Friedrich Dürrenmatt (1921–1990), 
Schweizer Dichter

Das erste Gebot

Du sollst neben mir keine
anderen Götter haben. ...
Du sollst dich nicht vor
anderen Göttern nieder-
werfen und dich nicht
verpflichten ihnen zu 
dienen.
Ex 20, 3. 5

Guido Muer (1927–2000),
Götzenanbetung.

... zu jung, 
um an Gott 
zu denken ...

... zu cool, 
um an Gott 
zu denken ...

... zu glück-
lich, um an

Gott zu 
den-

ken ...
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zen«, d. h. »selbst verfertigte Götter«. Dazu kann heute vieles werden. Wer
z. B. Geld (� S. 244 f) oder Erfolg für sein Ein und Alles hält, der macht sein
Geld und seinen Erfolg zum Gottesersatz. Wo Macht um jeden Preis ge-
sucht wird, wird Macht zu einem Götzen. In den großen Ideologien des 20.
Jahrhunderts wurden Rasse, Klasse und Kasse zu gefährlichen Idolen.
Auch Wissenschaft und Technik, Sport und Sexualität, Spaß und Fitness
können zum Gottesersatz werden. 
Heute ist mehr noch als der Atheismus der Götzendienst der eigentliche
Gegner des christlichen Glaubens. In einer Welt, die weithin von Götzen
bestimmt wird, ist der christliche Gott ein fremder Gott. Christen, die sich
diesen Götzen widersetzen, könnten den Zeitgenossen zeigen, dass der
Glaube an Gott die Menschen davor schützt, sich von irgendeiner weltli-
chen Macht total vereinnahmen zu lassen. Ihr Glaube lässt eine totale
Manipulation des Menschen durch Götzen nicht zu. 

Falsche Götter – Ein zentrales Thema der Bibel
• Ihr sollt euch neben mir keine Götter aus Silber machen, auch Götter aus Gold

sollt ihr euch nicht machen (Ex 20, 23).
• Das Land ist voll von Götzen. Alle beten das Werk ihrer Hände an (Jes 2, 8).
• Wenn du um Hilfe schreist, dann sollen doch deine vielen Götzen dich retten

(Jes 57, 13). 
• Einst, als ihr Gott noch nicht kanntet, wart ihr Sklaven der Götter, die in

Wirklichkeit keine sind (Gal 4, 8). 
• Die Habsucht ist ein Götzendienst (Kol 3, 5). 
• Kein unzüchtiger, schamloser oder habgieriger Mensch – das heißt kein

Götzendiener – erhält Erbteil im Reich Christi und Gottes (Eph 5, 5). 
• Meine Kinder, hütet euch vor den Götzen (1 Joh 5, 21).

»Worauf du nun dein Herz hängest«
»Du sollst nicht andere Götter haben«. Das ist, du sollst mich alleine für deinen
Gott halten. Was ist damit gesagt und wie versteht man’s? Was heißt einen Gott
haben oder was ist Gott? Antwort: Ein Gott heißt das, dazu man sich versehen
soll alles Guten und Zuflucht haben in allen Nöten. Also dass einen Gott haben
nichts anderes ist, denn ihm von Herzen trauen und glauben, wie ich oft gesagt
habe, dass alleine das Trauen und Glauben des Herzens machet beide, Gott und
Abgott (Götze). Ist der Glaube und das Vertrauen recht, so ist auch dein Gott
recht, und wiederum, wo das Vertrauen falsch und unrecht ist, da ist auch der
rechte Gott nicht. Denn die zwei gehören zuhaufe (zusammen), Glaube und Gott.
Worauf du nun ... dein Herz hängest und verlässest, das ist eigentlich dein Gott.
Martin Luther (1483–1546; � S. 144 WdG), Reformator 
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Der biblische Gott duldet ne-
ben sich keine anderen Götter
(»Götzen«). Das Götzenverbot
steht am Anfang des Dekalogs
(� S. 58). Propheten (� S. 44 f
WdG) haben es zu ihren Zeiten
eingeschärft. Mit Götzen waren
früher kanaanäische Götter wie
Baal und Astarte (� S. 63 f ZdF)
gemeint. Heute sind Götzen die
Mächte, von denen sich die
Menschen völlig bestimmen
lassen. Wer frei bleiben will,
muss sich ihrem totalen An-
spruch widersetzen.

Wer nicht an Gott glaubt,
glaubt an Götzen. 
F. M. Dostojewski (1821–1881), 
russischer Dichter

1 Götzen – nicht altertümliche Göt-
terbilder, sondern Realitäten un-
serer Zeit? Was haltet ihr für Göt-
zen? Versucht ein paar moderne
Götzenbilder zusammenzustellen
und zu bewerten. 

2 Klasse – Rasse – Masse – Kasse:
Mit welchem Recht kann man sie
»Götzen« nennen? (� S. 151 f, 153
ff und 244 f ).

3 Das goldene Kalb als Gottesbild:
Ex 32; � S. 58 ZdF und 246.

... zu selbstsicher, um an
Gott zu denken ...

... zu beschäf-
tigt, um an 
Gott zu 
denken ... ... zu 

müde, 
um an 

Gott zu 
denken ...

05_gott - das wichtigste thema.qxd  25.06.2002  12:49  Seite 73



Der Horizont ist die Grenzlinie,
an der Himmel und Erde zu-
sammenstoßen. Immer ist der
Horizont da, nicht immer ist er
zu sehen. Man kann darüber
streiten, ob er nah oder fern ist.
Niemand kann ihn für eine be-
liebige Erscheinung halten.
Auch wenn wir auf ihn zuge-
hen, können wir ihn nicht errei-
chen. Er ist offen und lässt
weite Spielräume. Nur ihm ent-
kommen können wir nicht. Wie
der Horizont unsere Welt um-
spannt und ihr Weite gibt, so
umfasst Gott das Leben und
schenkt ihm Sinn. Deshalb
wird Gott bildhaft der Sinn-
horizont des Lebens genannt.

4. Szenario IV: Sinnhorizont des Lebens 

Halt und Orientierung
In einem vierten Szenario der Gegenwart ist Gott da, wo Menschen an ihn
glauben und in ihm den Sinnhorizont ihres Lebens sehen. Auch in der
Gegenwart ist dieser Glaube weit verbreitet. Das muss tiefere Gründe haben. 
Es kann nicht darin liegen, dass dieser Glaube die Menschen in jedem Fall
glücklich macht. Er bewahrt sie nicht vor Leid und Unglück. Er ist keine
Unfall- und keine Lebensversicherung. Erst recht garantiert er nicht die
Erfüllung aller Wünsche und Sehnsüchte. Nicht einmal auf alle Fragen gibt
er eine Antwort. Er mag wie ein Wagnis erscheinen, vor dem man zurück-
schrecken kann. 
Dennoch ist der Glaube an Gott auch heute für glaubende Menschen das
kostbarste Gut, das ihnen wie ein Geschenk erscheint. Er ist wie ein Leit-
stern in dunklen Zeiten. Er schenkt dem persönlichen Leben Halt und eine
verlässliche Orientierung. Durch ihn werden Welt und Mensch in ein
neues, einzigartiges Koordinatensystem gerückt. Er eröffnet ein tieferes
Verständnis des Lebens. Er bietet eine Antwort auf die Frage nach dem
Sinn des Lebens (� S. 27 ff). Er zeigt Grundregeln für das Zusammenleben,
die in der Welt nicht selbstverständlich sind (� S. 58 ff). Er gibt Kraft zum
Widerstand gegen die Mächte des Bösen. Er ist ein Garant dafür, dass die
Hoffnung auf beständiges Heil (� S. 50 ff) keine Illusion ist. Er schafft eine
Verbindung, die über die Alltagswelt hinausreicht. 
Dieser Glaube ist nicht beweisbar, wohl aber überzeugend. Er ist einfach
und zugleich geheimnisvoll. Er ist das wichtigste Thema des Religions-
unterrichts. 
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Edvard Munch (1863–1944), 
Die Sonne, 1909–1911.
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Gott weniger verstehen
Fynn, ein irischer Mathematiker, ist erstaunt, wie Anna von »Mister Gott« spricht (� S. 81 ZdF und S.
73 WdG).

Anna fragte mich: »Warum gehen wir zur Kirche, Fynn?«
»Damit wir Mister Gott besser verstehen.«
»Weniger.«
»Weniger was?«
»Damit wir Mister Gott weniger verstehen.«
»Heute bist du verrückt, Fratz. Hör auf jetzt.«
»Kein bisschen verrückt.«
»Doch.«
»Nein, du gehst zur Kirche und machst Mister Gott dort ganz ganz groß. Wenn
du ihn aber ganz ganz ganz groß hast, dann verstehst du ihn ganz ganz nicht –
und dann erst weißt du alles.«
Anna war erstaunt und enttäuscht, dass mir das zu hoch war und ich überhaupt
nichts begriffen hatte. Trotzdem gab sie die Hoffnung nicht auf und erklärte weiter:
»Wenn du ein Kind bist, dann verstehst du alles. Mister Gott sitzt auf einem gol-
denen Thron; er hat einen langen weißen Bart und einen Schnurrbart, und eine
Krone hat er auf dem Kopf. Und alle um ihn rum singen die ganze Zeit wie die
Verrückten. Immerzu Hymnen und so Zeug. Kein Mensch kann das aushalten. 
Und Mister Gott macht einfach alles, wenn man bloß nett genug darum bittet. Er
kann Willy nebenan eine Warze auf die Nase machen zur Strafe, weil er Millie
verhaut, wenn sie nicht genug Geld abliefert. All so was macht er ganz fabelhaft
und darum ist er so wichtig und man benützt ihn die ganze Zeit. Und ‘n bisschen
später dann denkt man ganz was anderes und Mister Gott ist immer schwieriger
zu verstehen. Aber es geht noch gerade. Dann kommt einem plötzlich vor, als
wenn er uns nicht mehr verstehen will. Jetzt hört er einfach nicht mehr zu. Er

sieht es plötzlich nicht ein,
dass man unbedingt ein neu-
es Fahrrad braucht. Und dann
kriegt man auch keins. Und
dann versteht man ihn schon
viel weniger. Und wenn man
noch älter wird, so wie ich
oder wie du, Fynn, dann ist es
schon wieder schwieriger.
Und dabei wird er irgendwie
kleiner. Und man versteht ihn
nur noch so viel wie viele
andere Sachen, die auch
schwierig sind. Die ganze Zeit
in deinem Leben bröckeln da
Stücke von ihm ab. Und dann
kommt der Punkt, da sagst
du, du verstehst ihn über-
haupt nicht mehr: Siehst du,
und dann ist er wieder ganz
ganz groß. So groß wie er in
Wirklichkeit ist. Und wumm,
da lacht er dich aus, weil du
so blöd warst.« 

Gott – Das wichtigste Thema75

1 Wie denkt ihr darüber: Ist Gott das
wichtigste Thema des Religions-
unterrichts? Habt ihr schon einmal
im Religionsunterricht Themen be-
handelt, die mit Gott überhaupt
nichts zu tun haben?

2 Überlegt, wie der Glaube an Gott
das Leben verändern kann. 

3 In letzter Zeit hört man öfter:
»Man darf Kinder und Jugendliche
nicht um Gott betrügen.« Was
kann damit gemeint sein? 

4 Wenn ihr eine Homepage für Gott
entwerfen könntet – wie würde sie
aussehen? 

5 »Bei Gott hat jeder seine eigene
Homepage«, sagt ein lustiger Ka-
puziner. Wie stellt ihr euch eure
eigene vor?

Gott schreibt gerade 
auch auf krummen Zeilen.
Sprichwort

René Magritte (1898–1967), 
Die Herrschaft des Lichts, 1954.
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